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Hallo ihr in
Mehls und Zell
Langsam aber sicher macht sie
sich auf den Weg: Die Erkältungs-
welle. Auch ich wehre mich be-
reits gegen aufkommende Anzei-
chen. Was für ein Glück, dass
man etliche Hobby-Apotheker in
seinem Umfeld hat, die mit nütz-
lichen Tipps parat stehen.
Ingwertee zum Trinken, Salbeitee
zum Gurgeln, Kräutersud zum In-
halieren... Ich versuche das alles
zu beherzigen und fühle mich be-
reits, als würde ich in einem Kräu-
tergarten campieren. Irgendwas
wird sicher helfen. Nur welches
Hausmittelchen am Ende die hei-
lende Hilfe gebracht hat, ist dann
natürlich nicht mehr herauszufin-
den. Das heißt, dass ich bei der
nächsten Erkältung wieder von
vorn anfangen muss mit den Ex-
perimentieren.

Eurru e Härrä ttr effe rrf aaaa
Wir gratulieren

... allen unseren Lesern, die heute
ihren Geburtstag begehen, und
wünschen ihnen alles Gute und
Gesundheit.

In Kürze

Von Rennschlittenbahn
bis Bienenhaus

Oberhof – Verschiedene Bauan-
träge für den Umbau und die Mo-
dernisierung der Rennschlitten-
und Bobbahn, unter anderem den
Umbau von Juniorenstart und
Zielhaus, den Neubau eines
Kampfrichterturms am Jugend-
start sowie eines Nachwuchs- und
Trainingszentrums und den Er-
weiterungsbau amWiegehaus, ha-
ben die Mitglieder des Bau-, Ver-
kehrs- und Grundstücksausschus-
ses am heutigen Mittwoch auf
dem Tisch. In der Sitzung ab 17
Uhr im Rathaus sollen sie das so-
genannte städtebauliche Einver-
nehmen erteilen.
Darüber hinaus haben die Aus-

schussmitglieder unter anderem
Bauanträge zum Ersatzbau eines
Bienenhauses Am Schloßberg und
für die Umnutzung einer Ladenflä-
che zumBistro in derGräfenrodaer
Straße 5 bis 7 auf dem Tisch. Eben-
so geht es umdie Beratung zur Auf-
nahme einer Fläche als Caravan-
Stellplatz imFlächennutzungsplan
der Stadt. Einwohner Oberhofs
sind zum öffentlichen Teil der Sit-
zung willkommen.

Mann bedroht Kinder und
Eltern mit Pistole

Zella-Mehlis – Montagabend
spielten drei Kinder auf dem Park-
platz vor eine Gaststätte in der In-
dustriestraße in Zella-Mehlis. Ein
36-jähriger Autofahrer fuhr nach
Zeugenaussagen sehr zügig auf den
Parkplatz, wobei es beinahe zum
Unfall mit einem Kind kam. Ein
Mädchen stellte den Mann zur
Rede, der mit Beleidigungen kon-
terte.
Nachdem sich auch die Eltern in

das Geschehen einmischten, griff
der Mann zu einer Pistole, lud sie
durch und hielt sie in die Richtung
der Betroffenen. Gegen den Mann
wird wegen Bedrohung und Ver-
stoßes gegen das Waffengesetz er-
mittelt. Zudem erhält er eine An-
zeige, weil er nicht im Besitz einer
gültigen Fahrerlaubnis ist. Bei der
Waffe handelte es sich um eine
Schreckschusspistole, teilte Poli-
zeisprecherin Julia Kohl mit.

Langjähriger BCS-Geschäftsführer
reicht den Staffelstab weiter

Seit 1991 gehörte Horst
Gerlach zum Team des Bil-
dungscenters Südthürin-
gen. 13 Jahre lang war er
Geschäftsführer. Nun ist er
im Ruhestand. Nachfolger
Jan Wallstein hat den Staf-
felstab übernommen.

VonAnica Trommer

Zella-Mehlis – „Ich würde nicht
gehen, wenn ich nicht wüsste, dass
ich einen guten Nachfolger gefun-
den habe“, sagt Horst Gerlach. Dass
er seit vergangener Woche im Ruhe-
stand weilt, ist also ein positives Zei-
chen – vor allem für seinen Nachfol-
ger im Amt, Jan Wallstein. Seit drei
Monaten ist der neue Geschäftsfüh-
rer des Bildungscenters Südthürin-
gen (BCS) in der Bildungseinrich-
tung unterwegs, um das 60-köpfige
Team kennenzulernen und sich in
die Arbeitsabläufe einzufinden. Er
übernimmt ein „super strukturiertes,
top ausgestattetes Haus, das innova-
tiv und zukunftsorientiert aufgestellt
ist. DieMitarbeiter sind sehr gut qua-
lifiziert und motiviert“, lobt Jan
Wallstein seinen neuen Arbeitgeber.

Dass er ein gut laufendes Bildungs-
center weiterführen kann, dafür hat
sein Vorgänger Horst Gerlach 13 Jah-
re lang gesorgt. 1991, mit Gründung
des BCS, hat er zuerst als pädagogi-
scher Leiter gewirkt, später dann den
Job als Geschäftsführer übernom-
men. Eine Entscheidung, die er im-
mer wieder so treffen würde, sagt er
rückblickend.

Nicht nur Theorie

Als aufgrund des demografischen
Wandels die Einrichtung für berufli-
che Rehabilitation mit stark rückläu-
figen Teilnehmerzahlen zu kämpfen
hatte, mussten neue Geschäftsfelder
erschlossen werden, berichtet er. In-
zwischen habe sich das BCS als Bil-
dungsdienstleister für die Wirtschaft
etabliert. Alleinstellungsmerkmale
seien unter anderem die Ausbildung
Technischer Produktdesigner oder
jene für Verfahrenmechaniker für
Kautschuk- und Kunststofftechnik.
Horst Gerlach war es wichtig, stets

in die Qualifikation des Lehrperso-
nals zu investieren, genauso wie in
die technische Ausstattung. „Wir
lehren hier nicht nur Theorie, son-
dern bilden an jener Technik aus, die
in den Betrieben Standard ist“, be-
tont er.

Dass die Lehre erfolgreich ist, zeigt
auch die Anzahl der Bildungsfüchse,
die jedes Jahr von der Industrie- und
Handelskammer Südthüringen an
die Auszubildenden des BCS verlie-
hen werden. 38 Glasfüchse sind seit
1997 zusammengekommen. Außer-
dem schaffen jedes Jahr rund 99 Pro-
zent der Lehrlinge nach einer Ausbil-
dung im BCS ihre Facharbeiterprü-
fung. Darauf ist der ehemalige Ge-
schäftsführer Horst Gerlach stolz.
Sein Team begleitet die jungen

Leute auch dann noch, wenn sie auf
der Suche nach einem Ausbildungs-
betrieb sind, und sind zur Stelle,
wenn es um die Einarbeitung geht.
Eine Rundum-Betreuung, die nur
mit guten Mitarbeitern verwirklicht
werden konnte, lobt er.

Gute Entwicklung

In all den Jahren in der Bildungs-
einrichtung kann Horst Gerlach auf
viele schöne Erlebnisse zurückbli-
cken. Besonders beeindruckt habe
ihn stets die Entwicklung der Auszu-
bildenden – von ihrem ersten bis zu
ihrem letzten Tag im BCS. „Es war
immer interessant zu sehen, was aus
Menschen werden kann und welche
positive Entwicklung sie nehmen
können“, erzählt er.

Horst Gerlach bleibt nach 47 Jah-
ren im Arbeitsleben dem Bildungs-
center gewogen. Er wird weiterhin
im Vorstand des Vereins tätig sein.
„Aus der operativen Geschäftsfüh-
rung ziehe ich mich zurück, aber an
der strategischen Ausrichtung arbei-
te ich weiterhin mit“, kündigt er an.
Außerdem möchte er sich mehr Zeit
nehmen für seine Hobbys. Sport ste-
he ganz oben auf der Liste.

Den Standard halten

Mit einigen Visionen im Gepäck
startet JanWallstein in seinen Job als
Geschäftsführer. Er plant weitere In-
vestitionen, um den Standard im
Haus auf aktuellem Stand zu halten.
Als nächstes steht eine neue Küche
für die Hauswirtschaft auf der
Wunschliste, dann sind in den Berei-
chenElektro undMechatronikNeue-
rungen geplant. „Das sind Berufe, die
in der Region gesucht werden. Da
muss die Grundlagenausbildung
stimmen“, betont der ausgebildete
Meister und Betriebswirt. Als ehema-
liger Mitarbeiter in Handwerkskam-
mer und Industrie- und Handels-
kammer bringt Jan Wallstein viel Er-
fahrung mit im Umgang mit jungen
Leuten, deren Ausbildung und ihrer
Vermittlung in passgenaue Jobs.

Nach 13 Jahren als Geschäftsführer des Bildungscenters Südthüringen gibt Horst Gerlach den Staffelstabweiter an seinen Nachfolger JanWallstein.

Oberhofer
Jugendbeirat

nimmt Arbeit auf
Oberhof – Zu einer ersten Ge-
sprächsrunde haben sich jüngst die
Vertreter des neu ins Leben gerufe-
nen Kinder- und Jugendbeirats im
Oberhofer Rathaus zusammengefun-
den. Nele Gebstedt, Selina Frohber-
ger, Niklas Peter und Nico Egert ge-
hören dem Gremium an. Mit dabei
waren auch der Mitinitiator des Bei-
rats, Wolfgang Henninger, Haupt-
amtsleiter Holger Orthey und Bür-
germeister Thomas Schulz. Bei dem
Treffen sollten erst einmal die gegen-
seitigen Erwartungen abgeklopft
werden. Man wolle die Jugendlichen
künftig mit einbinden in Entschei-
dungen. Das habe bisher gefehlt, so
der Stadtchef.
„Wir müssen den Blick füreinan-

derweiten, dennnicht immerwissen
die Alten, was die Jungenwollen und
umgekehrt“, erklärte Thomas Schulz.
Außerdem müssten die Beiratsmit-
glieder erfahren, „was möglich ist
und was nicht“, so der Stadtchef.
Dennnicht jede Idee könneüber den
Kopf des Stadtrates hinweg einfach
umgesetzt werden. Manches bedürfe
des Beschlusses des übergeordneten
Gremiums.Dochdie 17- bis 19-Jähri-
gen bekommen einen gewissen fi-
nanziellen Grundstock, etwa 3000
Euro, mit dem sie auch eigenständig
arbeiten und eigene Projekte ver-
wirklichen können. „Ich denke,
wenn wir uns als Beirat zusammen-
setzen, werden schnell die ersten
Ideen kommen, was wir verändern
wollen“, sagte Nele Gebstedt, Schü-
lersprecherin am Oberhofer Sport-
gymnasium.

Regelmäßiger Austausch

Weiterhin wurde der künftige Sit-
zungsmodus besprochen. Holger
Orthey und Wolfgang Henninger
schlugen vor, den Beirat an den Tou-
rismusausschuss anzudocken, der
bereits um Jugendthemen erweitert
wurde. Alle sechs Wochen kommen
die Mitglieder zusammen. Der Kin-
der- und Jugendbeirat allerdings plä-
dierte für einen Vier-Wochen-Rhyth-
mus, damit sich nicht zu viel auf-
staue. „Wir können uns auch außer
der Reihe treffen. Ein Anruf und E-
Mail reicht, und wir sind da“, erklär-
te Holger Orthey.
Außerdemwurden die jungen Leu-

te aufgefordert, einen Vorsitzenden
zu benennen, der als Ansprechpart-
ner und erste Anlaufstelle für die
Stadträte und Rathausmitarbeitern
fungiert. In einem nächsten Schritt
soll der Kontakt mit dem Kinder-
und Jugendbeirat aus Zella-Mehlis
hergesellt werden, kündigtWolfgang
Henninger an. BeimanchenThemen
müsse das Rad nicht neu erfunden
werden, sondern es könne von den
Erfahrungen des Beirats aus der
Nachbarstadt profitiert werden. at

Mit stolzem Blick auf die nachfolgenden Generationen
Ilse Schneider ist ein Jahr
nach Ende des Ersten Welt-
kriegs geboren, erlebte den
Zweiten Weltkrieg mit
sowie den Auf- und
Niedergang der DDR.
Gestern feierte sie ihren
100. Geburtstag.

Zella-Mehlis – „Dass die Oma die
100 knackt, haben wir immer ge-
wusst“, sagt Katrin Kühhirt. Die En-
keltochter der Jubilarin ist gemein-
sam mit ihrer zweieinhalbjährigen
Tochter Emma am gestrigen Diens-
tag eine von vielen Gratulanten. In
familiärer Runde, mit vielen Freun-
den und Wegbegleitern, feiert Ilse
Schneider ihren 100. Geburtstag.
Dass sie die deutsche Geschichte

seit 1919 miterlebt, sieht man der
rüstigen Senioren nicht an, auch
wenn sie nicht mehr ganz so gut zu
Fuß ist und nicht mehr alles richtig
erkennt, wie sie sagt. Die gebürtige
Mehliserin lebt selbstständig, mit
Unterstützung eines Pflegedienstes,
in einer Wohnung im Elternhaus im
Sandigen Weg. Kleine Aufgaben im
Haushalt nimmt sie noch selbst
wahr. „Ich hab’s gern ordentlich“,
gesteht Ilse Schneider. Außerdem
kocht die 100-Jährige jeden Tag ihr

Mittagessen. „Man kann doch heute
alles ganz bequem im Tiefkühl-
schrank lagern und holt es raus,
wennman es braucht“, erklärt sie. So
entfalle sogar das Gemüseschnip-
peln für eine leckere Suppe.
Zu ihren täglichen Routinen ge-

hört neben demmorgendlichen Kaf-
feetrinken das Lesen ihrer Heimat-
zeitung. „Erst löse ich das Kreuzwort-
rätsel, dann lese ich“, erklärt sie. Vor
allem die Veränderungen in Zella-
Mehlis interessieren sie sehr. „Es ist
gut, dass die Wende gekommen ist.

Es wäre doch sonst alles kaputtge-
gangen, Straßen und Häuser sahen
zu DDR-Zeiten schon schlimm aus.“
Über die positive Entwicklung ihrer
Heimatstadt freut sich Ilse Schneider.
Im Alter von 14 Jahren beendete

sie die Schule, danach arbeitete sie in

der Zella-Mehliser Verwaltung und
später bei Robotron. „Heiraten woll-
te ich eigentlichnie undKinderwoll-
te ich auch keine“; blickt Ilse Schnei-
der zurück. Stattdessen wollte sie ein
kleines Auto kaufen, reisen und die
Welt sehen. Doch der beginnende
Zweite Weltkrieg 1939 vereitelte ihre
Pläne. Sie heiratete 1940 und bekam
ein Jahr später das erste Kind.

Von vorn angefangen

Ein Rezept für ein langes Leben hat
Ilse Schneider nicht. „Ich hatte im-
mer zu tun“, sagt sie. Nach der Ge-
burt der ersten Tochter folgte 17 Jah-
re später Kind Nummer zwei. „Und
da habe ich wieder von vorn ange-
fangen“, sagt sie. Nebenbei habe sie
gearbeitet und sich umdenHaushalt
gekümmert. Heute gehören neben
zwei Kindern drei Enkel und drei Ur-
enkel zur Familie.
Ilse Schneider blickt mit Stolz auf

die Generationen, die ihr nachfol-
gen. „Es ist schön mitzuerleben, wie
die Enkel und nun auch schon die
Urenkel ihren Weg gehen“, sagt sie.
Sie möchte so lange es geht miterle-
ben, wie sich Wirtschaft, Politik und
ihre Heimatstadt Zella-Mehlis verän-
dern. Dass viele Leute heute so unzu-
frieden seien, könne sie nicht verste-
hen. Der Fortschritt habe vieles im
Leben einfacher gemacht. at

Zum 100. Geburtstag von Ilse Schneider am gestrigen Dienstag ist die Familie zusammengekommen. Auch Enkeltochter
KatjaKloth (links)mit TochterMariella sowieEnkeltochter KatrinKühhirtmit Tochter Emmagratulieren. Fotos (2): M. Bauroth


